
D er König David ist an vielen Stellen 
der Bibel ein Bild des Herrn Jesus. 
Er war ein Mann nacli dem Herzen 

Gottes (1. Sam 13,14; Apg 13,22). Auf viele 
seiner Zeitgenossen wirkte er wie ein Ma- 
gnet. Sie verließen illre bisherige Umge- 
bung und suchten seine Nälie, um ihm zu 
dienen. Ganz ~hn l i ches  wird von den er- 
sten Jüngern des Herrn J ~ S L I S  berichtet (Mk 
1 ,I 6-20; Joh 1,37ff.). Darin liegt für uns Chri- 
sten eine tiefe Belehrung. Die Bibel spricht 
in 1. Chronika 12 von Männern, die sich im 
Kampf ~wiscl-ien Saul und David um das 
Köni,@um i~o1Bel7altlos auf die Seite Da- 
\ ids  stellten. David war um diese Zeit noch 
der Verworfene, Verachtete und Verfolgte 
(in Ziklag und in der Bergfeste), nach dem 
Tode Sauls auch der Gekrönte (in Hebron), 

wenn aucli zunächst nur für Juda. Diese Mä1-i- 
ner giiigeii ,,zu David" (1. Chronika 12,1.8.16. 
19.22.23). Die Worte ,,zu David" sind cl~a- 
rakteristiscli für das ganze Kapitel. Zu dem 
Herrn Jesus Cl~ristus gellen, täglich neu und 
immer wieder, ist auch die Haltung eines 
waliren Christen, der seinem Herrn z~acl7tol- 
gen möchte. Dieser Herr ist einerseits noch 
der Verworfene in dieser Welt, andererseits 
in Gottes Augen und für uns gläubige C11ri- 
sten bereits jetzt d a  Y g ~ h g r ~ u  & mif. 
Ehren Gekrönte. 

1. Chronika 12 unterscheidet fünf Gruppen 
von Israeliten, die auf die Seite Davids über- 
wechselten. Bei ihnen findet man jeweils eine 
bestimmte Einstellung, die auch für jeden 
NacJ7foJger des Herrn Jesus fi~icht@ ist. 

Zuerst werden die Brüder Sauls genannt (1. Chr 12,l-7). Sie kamen aus dem 
Stamm Benjamin. Als Brüder Sauls waren sie wahrscheinlicl~ völlig uiierwarte- 

te Bundesgenossen Davids. Nicht in Saul, sondern in David sahen sie den zukünf- 
tigen König. David konnte ihnen kein gutes Leben an seiner Seite bieten, sondern 
nur das Leben in der Gesellschaft eines Verachteten und Gejagten (vgl. 1. Sam 
26,20), eines Mannes, der sich ,,verborgenn halten mußte. Die Brüder Sauls ver- 
zichteten auf alle Vorteile der Verwandtschaft mit dem herrschenden König, also 
auf alle Vorteile der Gegenwart, und zogen die Seite des verworfenen David vor, 
um einst die Zukunft mit ihm teilen zu können. Das ist die Haltung des Glaubens. 
Der Nachfolger des Herrn Jesus blickt im Glauben in die Zukunft. 

Die Brüder Sauls waren äußerst geschickte Steinschleuderer und Pfeilschützen. 
Selbst mit der Linken konnten sie Steine schleudern. Sie verstanden den Kampf 
aus der Ferne. Sicherlich setzten sie diese Fähigkeiten für ihren neuen Herrn e h .  
Wir Christen haben ebenfalls Waffen: die Waffen des Lichts (Röm 13,12), die 
Waffen der Gerechtigkeit zur Rechten und zur Linken (2. Kor 6,7), aber „die 
Waffen unseres Kampfes sind nicht fleischlich, sondern göttlich mächtig zur 
Zerstörung von Fest~mgen" (2. Kor 10,4). Der Nachfolger des Herrn Jesus muß 
damit rechnen, daß sein Glaube durch Kampf erprobt wird. Daher kann es auch 
heute nötig sein, in der Nachfolge des Herrn zu ,,kämpfenu (vgl. Jud 3), vielleicht 
auch aus der ,,Ferneu, z.B. in schriftlicher Form, nicht nur in mündlicher Ausein- 
andersetzung. 





Der Herr Jesus stellt dir und mir in der Nachfolge die im Grundsatz gleiche Frage: 
Willst du dem Fürsten dieses Zeitlaufs, Satan, folgen, oder Mir, deinem auf dieser 
Erde noch verachteten und verworfenen Heiland und Herrn? Dann möchte ich 
Ihm - in Abwandlung der Worte Amasais - ebenso spontan und eindeutig ant- 
worten: ,,Dein bin ich, Herr Jesus, und mit Dir, Du Sohn Gottes!" Das ist die 
Herzenshaltung und Sprache eines Nachfolgers des Herrn Jesus - die Sprache der 
Zuneigung und Liebe! 

Einige der ,,Häupter der Tausende von Manasse" liefen in Ziklag ,,zu David" 4. über (1. Chr 12,19-21), anscheinend zu einem verhältnismäßig späten Zeit- 
punkt, fast in der letzten Stunde vor der Schlacht. Auch sie waren gewürdigt, die 
Verwerfung ihres Königs zu teilen, obgleich nur noch für eine kurze Zeit. Darf 
man dabei vielleicht nicht an Christen denken, die erst im vorgenickten Alter 
entschieden in die Nachfolge des Herrn treten? Sie hätten das schon früher als 
junge Christen tun sollen. Das ganze Leben soll doch dem Herrn geweiht sein! 

F 
Bei den Scharen, die ,,zu David nach Hebron kamen (1. Chr 12,2340). ist der 

-allen gemeinsame Gehorsam gegenüber dem ,,Befehl Gottes" zu erwähnen (V. 
23), desgleichen das bei allen Kriegsleuten vorhandene ungeteilte Herz (V. 38) 
und die allgemeine Freude (V. 40). Besonders hebt der Heilige Geist dabei die 
Einsicht der Kinder Issaschar (V.32) und das ungeteilte Herz der Streiter aus dem 
Stamm Sebulon hervor (V. 33). Alle diese Eigenschaften sind auch für Nachfolger 
des Herrn Jesus charakteristisch. Gehorsam gegenüber dem Wort Gottes und ein 
ungeteiltes Herz für den Herrn führen zur Freude im Herrn. Bei Ihm finden die 
Nachfolger Christi Einsicht und geistliches Unterscheidungsvermögen. 

Die auffällig geringe Zahl der Kämpfer aus Juda (1. Chr 12,24) - dem Stamm, bei 
dem einige Zeit später fast eine halbe Million Soldaten gezählt wurden - entmutig- 
te die wenigen nicht, die aus diesem Volksteil ,,zu David" nach Hebron gekom- 
men waren. Die Angehörigen dieses Stammes wußten ohne Frage, daß das König- 
tum David zustand, und doch hatten sich nur wenige David zum Kampf zur 
Verfügung gestellt, um ihm das Königtum zuzuwenden. Bei uns Christen ist die 
innere Haltung nicht selten ganz ähnlich. Wir kennen intellektuell vielleicht viel 
von der Wahrheit des Wortes Gottes, und doch sind wir oft nur wenig engagierte 
Christen, und dann bleibt die Zahl der wirklichen Nachfolger des Herrn Jesus 
gering wie einst zur Zeit Davids die Anzahl der Streiter aus Juda. 

Wir alle - Verfasser und Leser dieser Zeilen - wollen uns durch die Treue dieser 
Männer, die ,,zu David" gingen, neu anregen und beflügeln lassen, „mit Herzens- 
entschluß bei dem Herrn zu verharren" (Apg 11,23). 
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H ast du schon einmal darüber nach- Verbindung damit, daß sie nun auf Sehe 
gedacht, was die durchgrabenen Hände sehen mugfen, als Er ihnen das Brot 
Hände des Herrn Jesus alles für dich reichte. - Ja, die Wunden in den Händen! 

bedeuten? Hast du dir diese Hände schon Das ist der Herr! 
einmal genauer betrachtet? Häufiger hört 
man davon, wieviel Segen die Hände vor Oder denken wir an die Jünger hinter den 
der Kreuzigung verbreitet haben und wie verschlossenen Türen (Joh 20,19-29). Als der 
sie dann brutal mit den Nägeln durchgraben Herr Jesus plötzlich in ihrer Mitte stand, da 

, wurden. Doch wer vermag den Segen zu be- zeigte Er ihnen Seine Hände und Seine Sei- 
schreiben, den die durchgrabenen Hände un- te. Da war alle Furcht verschwunden. Und 1 erworben haben. später Thomas: Er wollte sogar unbedingt 

die Wundmale fühlen. Eher wollte er nicht 
Aber was ist eigentlich das besondere ai glauben. Als der Herr dann erschien und 
den Wunden in den Handflächen? Der Her ihn aufforderte, Seine Wunden zu betasten, 
Jesus hatte doch auch Spuren der Kreuzi- hat er es dann getan? -Ich glaube nicht. Der 
gung an den Füßen und in der Seite. - Rich- Anblick des Herrn und Seiner durchgrabe- 
tig! Aber die Hände sind das besondere nen Hände reichte, damit das bekannte 
Symbol der Wirksamkeit und sie sind im- ,,Mein Herr und mein Gott" über seine Lip- 
mer zu sehen. An den Fügen trägt man pen kam. Was brauchte der zweifelnde Glau- 
Schuhe, und über der Seite hängt das Ge- be mehr als den Anblick der verwundeten 
wand. Doch die Hände sind immer zu sehen! Hände? 

Verschiedentlich haben Menschen nach der 
Auferstehung des Herrn Jesus besondere 
Erfahrungen mit den Wundmalen in Seinen 
Händen gemacht: 

Da sind zunächst die beiden Ernrnausjünge 
(Lk 24,13-35). Sie waren mit dem Herrn ge 

Und als der Herr Jesus von den Jüngern 
schied und in den Himmel auffuhr (Lk 24,50- 
53)? Da hob Er die Hände auf und segnete 
sie. Das letzte, das sie von ihrem Herrn sa- 
hen, waren die segnenden Hände. Und die- 
se Hände trugen die Wundmale. Deshalb 
konnten sie mit Freude nach Jerusalem zu- 

gangen, bekamen von Ihm die Schriften aus rückkehren. Sie hatten noch einmal Seine 
gelegt und hatten Ihn doch nicht erkannl durchgrabenen Hände, zum Segnen aufge- 
Doch sie erkannten: Dieser Mann verbreitet I hoben, gesehen. Was könnte sie dann noch 
eine gesegnete Atmosphäre. Sie luden Ihn niederdrücken? 
ein zu bleiben. Und diesen aufrichtigen 
Wunsch konnte der Herrn nicht ausschla- 
gen. Doch plötzlich ändert sich die Situati- 
on. Sie hatten diesen Mann eingeladen, und 
nun übernimmt Er die ~ u f ~ a b e n  des Gast- 
gebers. Er segnet das Brot, bricht es und 
reicht es ihnen. Und auf einmal erkennen 
sie h n  am Brechen des Brotes (Lk 24,35). 
Doch war es nur diese Handlung? - Ich 
glaube, es war diese bekannte Handlung in 

Und diese Wundmale werden uns sogar 
noch im Himmel beschäftigen. - Wirklich? 
Es heißt doch immer, im Himmel würde es 
nichts mehr geben, was an Schmerzen oder 
Leid erinnert? - Doch, eins gibt es: die Wun- 
den des Herrn Jesus. „Und ich sah inmitten 
des Thrones und der vier lebendigen Wesen 
und inmitten der Ältesten ein Lamm stehen 
wie geschlachtet" (Offb 5,6). Auch im Him- 


